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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Europawahlen in Rumänien 

Knapper Vorsprung der Sozialde-

mokraten – Sieg der EVP-

Mitglieder  

Die Wahlen zum Europäischen Parla-

ment am 7. Juni brachten einen Erfolg 

für die EVP-Mitgliedsparteien, wenn-

gleich die Wahlallianz aus Sozialdemo-

kraten und Konservativen einen knap-

pen Wahlsieg erringen konnte. Ins Eu-

ropäische Parlament werden neben den  

Sozialdemokraten (PSD) die Demokra-

tisch-Liberale Partei (PD-L), die Natio-

nalliberale Partei (PNL), der Demokra-

tische Ungarnverband (UDMR), die 

Großrumänien Partei (PRM) und die 

unabhängige Kandidatin Elena Basescu  

einziehen.   

 

Sieben Parteien/Parteiallianzen und zwei 

unabhängige Kandidaten bewarben sich um 

die 33 Sitze Rumäniens im Europäischen 

Parlament. Die letzten Umfragen vor den 

Wahlen hatten einen Gleichstand zwischen 

den Sozialdemokraten und der Demokra-

tisch-Liberalen Partei (jeweils 31 Prozent) 

vorhergesagt. Das – wie schon bei den Par-

lamentswahlen im Oktober 2008 - knappe 

Wahlergebnis führt dazu, dass bis zum Ab-

schluss dieses Berichts die endgültige Ver-

teilung der Mandate noch unklar war. Mit 

hoher Wahrscheinlichkeit werden die Sozial-

demokraten 11 Sitze erhalten. Die PD-L 

dürfte auf 10 Sitze kommen, kann aber den 

Sitz von Elena Basescu noch hinzurechnen, 

da diese noch am Wahlabend in die PD-L 

eintrat.  

Da der Ungarnverband UDMR voraussicht-

lich mit 3 Mandaten ins Europäische Parla-

ment einziehen wird, haben die Wahlen ei-

nen deutlichen Vorsprung der EVP-

Mitglieder  (mit insgesamt 14 Sitzen) vor 

den Sozialdemokraten (11) und den Libera-

len (5) ergeben.  

Die nationalistische Großrumänien Partei 

wird ins EP einziehen, nachdem sie noch bei 

den Parlamentswahlen 2008 nicht über die 

5-Prozent-Hürde gekommen war. Mitent-

scheidend hierfür dürfte die - wahrscheinlich  

 

kurzzeitige - Allianz mit Gigi Becali, einem 

der reichsten Rumänen und Eigentümer des 

bekannten Fußballclubs Steaua Bukarest 

sein, der mit seiner Partei Neue Generation 

ebenfalls bei den Parlamentswahlen ge-

scheitert war.  Becali wurde Mitte April in 

Untersuchungshaft genommen, nachdem 

seine Leibwächter Autodiebe erst gestellt 

und anschließend unter Gewaltanwendung 

verhört hatten. Noch aus dem Gefängnis 
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heraus gab Becali seine Kandidatur auf der 

Liste der PRM bekannt, was ihn wohl für ei-

ne gewisse Wählerschaft ausreichend für ein 

Mandat qualifizierte. Am Wahlabend ver-

kündete er, sich der EVP-Fraktion anschlie-

ßen zu wollen, wovon diese hoffentlich ab-

sehen wird.   

Elena Basescu (EBA), Tochter des rumäni-

schen Staatspräsidenten, wollte zunächst 

auf der Liste der PD-L ins EP gelangen. 

Nachdem es in der Partei Unmut über ihre 

schnelle politische Karriere gab und die dem 

Staatspräsidenten überwiegend kritisch ein-

gestellten Medien diese Kandidatur als offe-

ne Flanke des Vaters entdeckten, entschloss 

sich EBA zu einer Kandidatur als Unabhän-

gige, trat aus der Partei aus und kündigte 

an, gleich nach der Wahl wieder in die PD-L 

einzutreten.  

Geringe Wahlbeteiligung 

Erschreckend niedrig war die Wahlbeteili-

gung von nur 27 Prozent (2007: 28 Pro-

zent) der über 18 Millionen Wahlberechtig-

ten. Ganz offenbar konnte die Bedeutung 

des Europäischen Parlaments und damit der 

Wahlen nur unzureichend vermittelt wer-

den. Der Wahltermin am orthodoxen 

Pfingstsonntag mit einem langen Wochen-

ende war für die Wahlbeteiligung insbeson-

dere der städtischen Bevölkerung nicht zu-

träglich. Während immerhin 36 Prozent der 

Bevölkerung auf dem Land wählten, taten 

dies in den Städten nur 21 Prozent. Ent-

scheidend für die niedrige Wahlbeteiligung 

dürfte aber das sehr geringe Vertrauen sein, 

welches rumänische Bürger in Politiker und 

politische Institutionen haben. In dem am 

3. Juni 2009 von Transparency International 

veröffentlichten Global Barometer of Cor-

ruption 2009 wird Rumänien als einziges 

Mitgliedsland der EU geführt, in dem die 

Bevölkerung das Parlament als die korrup-

teste Institution des Landes betrachtet, ge-

folgt von den Parteien und der Justiz.  

Kein Richtungswahlkampf, aber auch 

kein Koalitionswahlkampf 

Die aussichtsreichsten Parteien des Wahl-

kampfs waren die in einer großen Koalition 

regierenden PD-L und PSD, deren Wahl-

kampf zwischen dem Bemühen schwankte, 

ein gutes Wahlergebnis zu erzielen, die Koa-

lition nicht zu gefährden und sich für die 

Präsidentschaftswahlen zu positionieren. 

Gerade wegen der im November anstehen-

den Präsidentschaftswahlen ähnelte die 

Wahlkampagne stellenweise (im ursprüngli-

chen Sinn des Begriffs) einem Feldzug, des-

sen strategische Ziele sich nur teilweise in 

Strassburg befanden. Insbesondere der 

neue Vorsitzende der Liberalen Partei Crin 

Antonescu nutzte die Wahlkampfveranstal-

tungen zu Attacken gegen Staatspräsident 

Basescu, obwohl dieser seine Kandidatur für 

die Präsidentschaftswahl noch gar nicht ent-

schieden hat.  

Neben der Finanzkrise und deren Folgen 

konnten sich europäische Themen im Wahl-

kampf nur mühsam behaupten. Sie betrafen 

den freien Zugang von rumänischen Bür-

gern zum europäischen Arbeitsmarkt (PD-

L), den Zugang rumänischer Produkte zu 

den europäischen Märkten, die Einwerbung 

europäischer Fördermitteln (PD-L, PNL), die 

Vervollständigung der Rechte für Rumänen 

in Europa (PSD) und die Förderung der Re-

gionalentwicklung (UDMR). Die PD-L stellte 

ihre Angehörigkeit zur Europäischen Volks-

partei als stärkste europäische Parteienfa-

milie heraus. Auch der Wahlkampfslogan In 

der Familie überwinden wir die Schwierig-

keiten leichter  zielte neben der Herausstel-

lung familiärer Solidarität als einem wichti-

gen sozialen Wert auch auf die Angehörig-

keit der PD-L zur EVP.  

Staatspräsident Basescu warf den Parteien 

im Anschluss an die Wahlen vor, sich für 

den „langweiligen“ Wahlkampf nicht ausrei-

chend engagiert zu haben. Einen kämpferi-

schen Höhepunkt bildete allerdings der ver-

bale Schlagabtausch zwischen dem Europa-
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abgeordneten und Spitzenkandidaten der 

PSD, Adrian Serverin, und der für die PD-L 

kandidierenden ehemaligen Justizministerin 

Monica Macovei. Macovei trat  in ihrer Zeit 

als Justizministerin für die Reform des Jus-

tizsektors ein und schaffte so vor dem EU-

Beitritt bei den EU-Mitgliedsländern das 

notwendige Vertrauen in die Reformfähig-

keit Rumäniens. Seither hat sie immer wie-

der auf die Defizite der rumänischen Justiz 

verwiesen und musste sich deshalb vom 

Spitzenkandidaten der Sozialdemokraten 

anhören, sie würde das Land verraten. Ser-

verin selbst äußerte im Vorfeld der Wahlen 

den Verdacht, bei der Erstellung des Fort-

schrittsberichts  der Europäischen Kommis-

sion im Rahmen des Monitoringverfahrens 

würde nicht alles mit rechten Dingen zuge-

hen und vermutete, hier wäre sogar Korrup-

tion im Spiel.  

Angst vor Wahlfälschung 

Gemäß einer Umfrage der Nichtregierungs-

organisation Pro Democratia befürchtete 

über die Hälfte der Rumänen vor den Wah-

len, dass es zu Wahlfälschungen kommen 

würde. Am Wahltag wurden dann über 200 

sogenannte Vorkommnisse gemeldet, in 38 

Fällen hat die Staatsanwaltschaft Ermittlun-

gen begonnen, in weiteren 37 Fällen wurden 

bereits Geldstrafen verhängt. Die Sozialde-

mokraten hatten vor den Wahlen zur Ver-

meidung von Wahlfälschungen einen 18 

Punkte umfassenden Katalog möglicher In-

strumente der Wahlfälschung veröffentlicht, 

der durchaus auch als Anregung dienen 

konnte.   

Zu den dort genannten Methoden zählen die 

„Fotografie“ (die abgegebene Stimme auf 

dem Wahlzettel wird in der Kabine fotogra-

fiert, das Foto dann gegen ein Wahlge-

schenk vorgezeigt);  „das Weberschiffchen“ 

(der Wähler betritt das Wahllokal mit einem 

Wahlzettel in der Tasche, auf dem die 

Stimme bereits abgegeben wurde und ver-

lässt das Wahllokal mit dem leeren Wahlzet-

tel, den er dort bekommen hat); „der Bus“ 

(Wahltouristen werden mit Bussen oder an-

deren Transportmitteln von Wahllokal zu 

Wahllokal gebracht und geben mehrere 

Stimmen ab) und „Stalin“ (mehrere Wahl-

zettel werden ungeachtet von den anderen 

Mitgliedern des Wahlbüros als Stimmen für 

einen anderen Kandidaten gezählt).  

 

 

 


